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Ein Wochenendeim Sommer:MehrereGenerationen treffen sich. Fotos:AkiRaitelsberg/privat Viel Aufwand: DiePferdebegeistern dieBesucher, siebrauchen aber täglich Pflege.

VonKathrin Haasis

Beim Aktivspielplatz Raitelsberg ist
über die Jahrehinweg alles größer ge-
worden. Zu seinen Anfängen im Jahr

1976war er noch auf 1000Quadratmeter be-
schränkt, mittlerweile ist die Fläche16-mal
so groß. Mit Pferden, Ziegen und anderen
Tieren ist außerdem ein kleiner Zoo zusam-
mengekommen. Ähnlich gewachsen sind
auch die Angebote und die Besucherzahlen.
Allein in den vergangenen Sommerferien
haben fast 3000 Kinder und Jugendliche an
den Angebotenteilgenommen, mehr als370
Familien kamen zu Besuch. Nur die Perso-
nalausstattung hielt nachAnsicht von And-
reasPohl mit der Entwicklung nicht Schritt.
Seit Jahren fordert der ehrenamtliche Vor-
stand des Vereins für den Aktivspielplatz
mehrGeldfür mehrMitarbeiter.

„Im Stuttgarter Osten gibt es besondere
Bedürfnisse“, findet Andreas Pohl. Der Aki

Raitelsbergseinicht nur ein betreuter Spiel-
platz, sondern habesich zum Familienzent-
rum entwickelt. Täglich kämenetwa60Kin-
der und Jugendliche,doppelt soviele wie vor
fünf Jahren. An schönen Wochenenden wa-
ren esbis zu 150Personen,darunter zahlrei-
che Familien. In dem sozialen Brennpunkt
besteheein erhöhter Betreuungsbedarf.Als
Beispiel nennt er die Leselernförderung der
Vereinspädagogen, mit der die Schulen
unterstützt werde. Gleichzeitig entwickele
sichdieEinrichtungzu einemOrt für alleGe-
nerationen. Zunehmend würden sichSenio-
ren auf dem Platz einbringen. Einer von ih-
nen stellte fünf Bienenvölker auf, die er mit
denMitarbeitern undKindern pflegt.

Mit 8,5Vollzeitstellen ist derAki Raitels-
bergausgestattet, drei davonwerdenvon der
Stadtbezahlt.Allezwei Monatesei ermit der
Frage konfrontiert, wie er das Personal be-
zahlen solle, berichtet AndreasPohl. Seit er
vor vier Jahren den Vorstandsposten über-

nommen hat, ist er damit beschäftigt, Spen-
denvonFirmen,Stiftungen und Privatleuten
zu akquirieren. Er jongliere mit Geld und
Dienstplänen und kämpfe mit Verwaltung
und Politik um mehr Förderung.
Dassdie Jugendfarmenin Möhrin-
gen und Eisental mit einer Stelle
mehr bedachtsind, hält er für eine
Ungleichbehandlung. DenndieBe-
sucherzahlen seien ähnlich, der
Betreuungsaufwand größer, was
dasJugendamt bestätigt habe.

„Die Mitarbeiter sind ausge-
brannt und ander Kapazitätsgren-
ze“, sagtDaniel Pohl. Als Folgewä-
re wegenUrlaub oder Krankheit oft
nicht genug Personal da, um den
Platz zuöffnen.Für dengeradever-
handelten Doppelhaushalt hat der
Vereinsvorstand wieder einen An-
trag gestellt wie schon vor zwei
Jahren.Ganzdringend fehlt amAki
Raitelsbergeine Fachkraft für die pädagogi-
scheLeitung desTeams,sagter.Denn der53-
Jährige, der hauptberuflich bei Mercedes-
Benzarbeitet, hat im Moment dieseAufgabe

ehrenamtlich inne. Mit 80 000Euro zusätz-
lich wäre er schonzufrieden. Dassjüngst für
dieAnlageeinesneuen Spielplatzesdrei Mil-
lionen Euro genehmigt wurden,kann er des-

halb nicht wirklich verstehen.„Wir
sind nur die Kür und nicht die
Pflicht wie die Kleinkindbetreu-
ung“, weiß er. In dem Bereich
müssten hunderte von neuenStel-
len geschaffenwerden.

Trotzdem leistet Daniel Pohl
weiter Überzeugungsarbeit und
geht kontinuierlich neue Projekte
an. Die Zusammenarbeit mit der
Polizei hat er verstärkt, damit die
Kinder und Jugendlichen aus dem
Brennpunkt ein positives Bild von
den Beamten bekommen. Die
jüngste Idee ist die Umstellung auf
Inklusion. Schon bisher kommt
eine Gruppemit behinderten Kin-
dern regelmäßig zu den tierthera-

peutischen Angeboten. „Früher dachteman,
die Einrichtungen sterben mit der Einfüh-
rung der Ganztagesschulenaus“, sagtDaniel
Pohl, „aber dasGegenteil ist derFall“.

Mehr Besucher,aber zu wenig Personal
Derehrenamtliche VorsitzendeAndreasPohlvomAkiRaitelsberg
wünscht sicheinenhöherenZuschuss–seit Jahrenschon.

„Wir sind nur
die Kür und
nicht die
Pflicht im
Haushalt.“
Daniel Pohl,
Aki-Vorstand

Foto:privat

ZUFFENHAUSEN.Beim Zusammenstoß mit
demPkweines47-Jährigenist amMittwoch
ein 15 Jahre alter E-Scooter-Fahrer schwer
verletzt worden. Der 47-Jährigewar mit sei-
nem Smart gegen19.45Uhr in der Ludwigs-
burger Straße in Richtung Pragsattel unter-
wegs.Der 15-Jährige überquerte zur selben
Zeit die dortige Fußgängerüberquerungaus
Richtung Haldenrainstraße kommend. Da-
beimissachteteder Jugendlichemutmaßlich
dasRotlicht der Fußgängerampel,worauf es
in der Folge zum Zusammenstoß mit dem
Smart kam. Rettungskräfte brachten den

red

Ständig gewachsen:derAki Raitelsberg vonobenbetrachtet. Angebotewerden für alleAltersgruppen gemacht– zumBeispiel dasWorkcamp.

NochPlatz im Garten
ZuUmsiedlung vonbiszu 500Eidechsen

Sicher, Eidechsengehören zu den geschütz-
ten Lebewesen.Und sicher, es ist unethisch
einem Lebeweseneinen „Wert“ in Euro zu-
zuweisen.Aber wieweit soll dasnochgehen?
Für die Umsiedlung entstehen Kosten von
2,6 Millionen Euro. Bei geschätzten 100 bis
500 Eidechsen sind das im Schnitt etwa
10000 Euro. JeEidechse! In meinem Garten,
angrenzend an ein Naturschutzgebiet, habe
ich noch Platz für Eidechsen.Ich würde 20
Stück nehmen – und keine 200000Euro. Im
Ernst,wieweit will mandastreiben?Können
die zuständigen Bereiche – Ämter, NABU…–
nicht einen Kompromiss erarbeiten, zumal
in diesemFall auf den ausgesuchtenErsatz-
flächen auch noch circa 100 Bäume gefällt
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